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NDB-Artikel
 
Denicke, David Kirchenliederdichter, * 31.1.1603 Zittau (Oberlausitz), ⚰
6.7.1680 Hannover. (lutherisch)
 
Genealogie
V Bartholomäus (1573–1653), Ratsherr u. Stadtrichter in Zittau, S des Georg
Dänik († 1618), Ratsherr in Spandau;
 
M Anna (1564–1631), T des David Rodoys, Bgm. in Zittau, u. der Anna
Hentzsche;
 
⚭ Hannover 1643 Magd. Elis. († 1694), T des Patriziers Moritz v. Windheim u.
der Marg. Volger;
 
1 S, 1 T, Gg. Moritz (1645–1716), Justizkanzleidirektor in Hannover, Magd. Dor.
(⚭ →Frdr. Andreas Eggelingk [† 1693], Syndikus u. Bgm. in Magdeburg).
 
 
Leben
Nach dem Besuch des Gymnasiums in Zittau studierte D. von 1619 an in
Wittenberg und Jena Philosophie und Rechtswissenschaften. Eine Zeitlang
hielt er in Jena und Königsberg juristische Vorlesungen, dann begab er sich auf
Reisen nach Holland, England und Frankreich, bis ihn 1629 Herzog Georg von
Braunschweig-Lüneburg zum Erzieher seiner beiden ältesten Söhne berief. Auf
eine kurze Amtszeit als Abt des Stifts Bursfelde¶ folgte 1642 seine Ernennung
zum Konsistorialrat in Hannover. In diesem Wirkungskreis hat er gemeinsam
mit →Justus Gesenius Jahrzehnte hindurch für die Erneuerung der Landeskirche
gearbeitet. Ihr sollte unter anderem das hannoverische Gesangbuch dienen,
das, 1646 zunächst für die häusliche Andacht zusammengestellt, bald in
den Schulen Verwendung fand und 1657 zum gottesdienstlichen Gebrauch
eingeführt wurde. In der Geschichte des Gesangbuchs bezeichnet es eine
Wende. Zum erstenmal wurde hier eine Gliederung nach den Hauptthemen
durchgeführt, sodann leitete es alle späteren Textveränderungen ein, indem
die Herausgeber die alten Lieder nach den Regeln der Opitzschen Verskunst
und den sprachreinigenden Grundsätzen der Fruchtbringenden Gesellschaft
umarbeiteten. Ihre inhaltlichen Eingriffe sowie die eigenen Lieder zeigen eine
auf die praktisch-christliche Lebensführung gerichtete Sinnesart, die, als ein
Vorbote der Aufklärung, in den Mittelpunkt nicht mehr den rechtfertigenden
Glauben sondern die Heiligung stellt. D.s selbständiger Anteil läßt sich nicht in
allen Fällen mit Sicherheit bestimmen.
 
 
Werke



W New Ordentlich Gesang-Buch, Sampt Einer nothwendigen Vorrede u.
Erinnerung Von dessen nützlichem Gebrauch, Hannover 1646 (mit J. Gesenius).
⁶ Das Hannov. ord., vollst. Gesangbuch, Darinn 300 auserlesene Psalmen, Lob-
Gesänge u. geistl. Lieder, z. Beförderung d. Privat- u. öff. Andacht, Lüneburg
1657.
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